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ung der Dardanellen?
^serem Berliner TS. - Mitarbeiter .)

eich-Ungarn hat, nachdem es sich jahrzehntelang
alten, in der letzten Zeit , nicht zum wenigsten
Einfluß des Thronfolgers , des Erzherzogs

erdinand , eine tatkräftige auswärtige Politik
m. Hand in Hand damit geht eine Vermehrung

ärischen Machtmittel des Donaureiches , und das
Vorhaben auf diesem Gebiete ist der Ausbau der

noch sehr bescheidenen österreichischen Kriegs-
der Gattung der Riesenpanzerschiffe, mit deren
England begonnen hat und die als „Dread-

als „Fürchtenicktse", sprichwörtlich geworden
auch die habsburgische Monarchie sich eine An-

Men. Einstweilen hat man in Wien die Stapel¬
vier derartigen Kolossen beschlossen, und in den

ahren wird man auf diesem Wege weiterschreiten,
vor einigen Monaten die erste Kunde von diesem

Österreich-Ungarns Seemacht zu stärken, in die
:it drang, war man in England tief bestürzt,
beständigen Sorgen , die das Anwachsen der
Kriegsflotte unseren Vettern jenseits des Kanals

gesellt sich nun der Kummer über die Ver-
die der Flotte des Verbündeten des Deutschen

zuteil werden soll. Jeder Engländer betrachtet es
erständlich, daß die österreichischen Dreadnoughts
seien, dereinst zu den deutschen zu stoßen und
' ihnen den Engländern die Herrschaft über das
'g zu machen. '

dagegen tun ? Vor allem ist England bemüht,
ffchastliche Band , das es mit Frankreich und
verknüpft, fester zu schürzen. Gegen den Drei-

I die Triple -Entente ins Feld rücken. Außerdem
;England das Russische Reich dadurch an sich zu

es ihm verschiedene Gefälligkeiten erweist,
mste dieser schätzbaren Dienste beginnt jetzt in

zu treten. Bekanntlich ist die Meerenge
n, die das Schwarze Meer mit dem Mittel-

verbindet, durch ein Übereinkommen der Größ¬
erem Jahre 1841 für Kriegsschiffe gesperrt.

Kriegsschiffe, die im Schwarzen Meere
find, scheiden infolgedessen für alle Auseinander-
die sich auf anderen Gewässern als auf denen
s Euxinus abspielen, aus . Durch die völker-
Sperrung der Dardanellen ist das Schwarze
den an seinen Küsten untergebrachten Teil der
Seemacht ein russischer Binnensee. Die Be-
"mßlcmds, aus dieser Unfreiheit herauszukommen
ie Kriegsschiffe die freie Durchfahrt durch die

zu erlangen, sind alt . Wiederholt unter«
d sie bisher stets gescheitert. Auch während

Orientkrise war Rußland eifrig bestrebt, die
rer Dardanellen als Gegengabe für die Ein-
Bosniens und der Herzegowina in Osterreich-

!erhalten, und die Verhandlungen , die der russische
des Auswärtigen auf seiner großen diplomatischen

e führte, haben zum guten Teile dieser Angelegen-
lteu.
von Jswolski kehrte jedoch mit leeren Händen

Osburg zurück. Die von ihm erstrebte Freigabe
danellen war namentlich an dem Widerspruche

°s gescheitert. In London vermochte man es nicht
ie ersprießlich für Großbritanniens Wohlfahrt

, wenn auch Rußland zu einer Mittelmeermacht
und so blieben die häufigen und langen Be-
'en, die Herr von JswolSki mit seinem englischen
joffert hatte, für den russischen Staatsmann ohne

Ergebnis. Als diese Besprechungen stattfanden,
einer Absicht Österreich-Ungarns , ebenfalls Dread-

bauen, noch nichts bekannt. Nun aber - steht
fest, und damit hat die Dardanellenfrage für

n anderes Gesicht erhalten. Konnte man bisher
nicht wünschen, daß russische Kriegsschiffe im
erschauen und an den dort fallenden _Ent»
mitwirkten, so ist es jetzt durchaus erklärlich,

.and russische Kriegsschiffe im Mittelmeer haben
le Schiffe einer Macht, die zur Triple -Entente
^rden ein Gegengewicht gegen die Panzer bilden,
Bau sich Österreich-Ungarn , eine zum Dreibunde
Macht, anschickt.

flautet bereits , daß zwischen England und Ruß-
Mölammen getroffen sei, wonach die russischen
iffe freie Durchfahrt durch die Dardanellen er-

Es fragt sich nun, ob die Türkei sich dazu
wird, in die Öffnung der Dardanellen zu

» Es fragt sich weiter, was die anderen Groß¬
en sagen werden. Zu berücksichtigen bleibt aber
V7' daß die Versuche Rußlands , seinen Kriegs-
9* Durchfahrt durch die Dardanellen zu ver-

^vieher hauptsächlich durch den Widerspruch Eng-
^Eiielt worden sind. Läßt England diesen Wider¬

en , so kommt Rußland seinem Ziele schon er-
"fek? i Mit einem Wort : Wenn die Dardanellen-

abermals Gegenstand von Verhandlungen wird,
- . 5*Rußland dank der Unterstützung Englands sein
iaJl  Freigabe dieser Meerenge durchsetzt, so hat
v* 11« einen ffin ^ InnSs nonon Sie intden r.Einen Scyachzug Englands gegen die

vegrifsene österreichische Kriegsflotte
die im

zu

erblicken. Die Triple -Enieme Mstel sich au» auf diese
Weise gegen den Dreib und.

poHtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei der Etatsberatung hatte im März o. I . daS
.preußische Abgeordnetenhaus einen Antrag angenommen,
der die Regierung aufforderte, für die Abgeordneten der
Zweiten preußischen Kammer zwischen Berlin und^ dem
Wohnort sowie Wahlkreise Freikarten für die Eisen¬
bahnen einzuführen. Der Antrag war auch mit großer
Mehrheit angenommen worden. Wie jetzt verlautet , ist

.jüngst im Ministerium des Innern diese Frage bei der
Vorbereitung für den nächstjährigen Etat erörtert worden.
Es ist jedoch noch zweifelhaft, ob man dem Wunsche nach¬
geben wird . Man beabsichtigt vielmehr diese Frage mit
einer Diätenreform zu behandeln und Freikarten für den
Fall zu gewähren, daß Anwesenheitsgelder für das
Abgeordnetenhaus gezahlt werden statt der bisherigen
Diäten . Die Gewährung von Freikarten an die preußischen
Abgeordneten würde einen gewaltigen Einnahmeausfall
für den Eisenbahnfiskus bedingen, während die heutige
Diätenzahlung keinen Abgeordneten zwingen kann, an den
Arbeiten des Landtags teilzunehmen. Durch Anwesenheits¬
gelder würde der Ausfall wieder wett gemacht werden, da
im Landtage, wie die Praxis gelehrt hat, durchschnittlich
nur 200 von 443 Abgeordneten an den Arbeiten teilnehmen.
Eine endgültige Entscheidung steht noch aus.

4- Wie versichert wird , soll vorläufig ein Vizepräsident
des preußischen Staatsministeriums nicht ernannt
werden. Daß diese Stelle offen bleibt, ist nichts Neues.
Schon in den neunziger Jahren hat man eine Zeitlang
darauf verzichtet, dem preußischen Staatsministerium einen
Vizepräsidenten zu geben. Solange ein Vizepräsident nicht
ernannt ist, führt der dienstälteste Staatsminister bei Be¬
hinderung des Ministerpräsidenten den Vorsitz. Das ist
in diesem Falle der Finanzminister Freiherr von Rhein¬
baben.

4- Die Erhöhung der Bierfleuer im norddeutschen Brau¬
steuergebiet hat natürlich auch eine entsprechende Erhöhung
der übcrgangsabgabe für das in das Brausteuer¬
gebiet eingeführte süddeutsche Bier im Gefolge. Bis
Ende Juni 1906 hat diese Übergangsabgabe betragen
2 Mark pro Hektoliter, dmm wurde sie auf 2,76 Mark
festgesetzt. Jetzt hat de: Bundesrat beschloffen, daß vom
1. August d. I . als Übergangsabgabe von dem in die
norddeutscheBrausteuergemeinschast aus Bayern , Württem¬
berg, Baden und Elsaß-Lothringen eingeführren Bier
5 Mark pro Hektoliter erhoben werden. Im Rechnungs¬
jahr 1907/08 wurden im norddeutschen Brausteuergebiet
48 468 000 Hektoliter Bier oder durchschnittlich 98 Liter
pro Kopf der Bevölkerung verbraucht. Davon waren
46 136 000 Hektoliter oder 95,2 Prozent einheimisches Bier,
1930 700 Hektoliter oder 4 Prozent süddeutsches Bier und
nur 401 300 Hektoliter oder 0,8 Prozent ausländisches
Bier . Die Erhöhung beträgt allerdings nur 2,25 Mark
auf das Hektoliter, und danach dürfte der Preis für das
Liter „Echtes" nur um 21U Pfennig gesteigert werden.

4- Von zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen, daß
die Pensionen der nach dem 1. April 1908 aus dem
aktiven Marinedienst ausgeschiedenen Offiziere usw. und
der in den Ruhestand getretenen Beamten, sowie die
Witwen- und Waisengelder der Hinterbliebenen der seit
dem 1. April 1908 verstorbenen Offiziere usw. und Be¬
amten ohne Antrag der Beteiligten durch das Reichs¬
marineamt anderweit festgesetzt werden. Sollte Bezugs¬
berechtigten, die hiernach einen höheren Anspruch auf
Pension oder Witwen- und Waifengeld erheben können,
eine Benachrichtigung von der Bewilligung bis zum
1. Oktober 1909 nicht zugegcmgen sein, so haben sie sich
schriftlich unmittelbar an das Reichsmarineamt zu wenden.

4- Das nebenamtliche gewerbliche Musizieren von
Staatsbeamten soll in Zumnft seitens der Behörden nur
insoweit gestattet werden, als unter Berücksichtigungder
örtlichen Verhältniffe wie der Familienoerhältnisse der be¬
treffenden Beamten Gründe vorliegen, die einen Neben¬
erwerb als dringend wünschenswert erscheinen lasten und
eine Schädigung des Dienstes durch den Nebenerwerb
ausgeschlossen wird . Ein Verbot des nebenamtlichen ge¬
werblichen Musizierens im Interesse der Zivilberufsmusiker
auszusprechen, hat man für unbillig erachtet, da man den
Unterbeamten die Möglichkett eines Nebenverdienstes nicht
nehmen will, solange dieser Nebenverdienst nicht das An¬
sehen des Beamtenstandes gefährdet.
Hus ? n- und Hustend.

Berlin , 12. August. Die Neuberufung beS Reichsrag»
ist frühestens für den 23. November d. I . zu erwarten.

Berlin , 12. August. Der Kaiser .svttcht in einem Sand-
schreiben an den ehemaligen Krtegsimnister v. Einem diesem
seine Anerkennung und seinen Dank aus.

Breslau , 12. August. Der neue Polizeipräsident löste
die sozialistische fiele Jugendorganisation in Breslau aus
Grund des 8 2 des Reichsvererasgeieves auf.

Konstantinopel, 12. August. Die Spannung zwischen
der Türkei und Griechenland hat wesentlich nachgelaffen.
sturückzuiübreu ist das wohl —abgesehen von der Einwirkung
der Mächte — auf die kluge und versöhnliche AnMiortnote
der griechischen Regierung und auf friedliche Versicherungen

I der

Rof- und perlbnalnadirlditen.
* Das Kaiserpaar unternahm am Donnerstag in

Wilhelmshöhe einen Spazierritt . Am Vormittag hörte der
Kaiser den Vortrag des Reichskanzlers von Bethmmm
Hollweg und später de» Vortrag des Staatssekretärs de»
Reichsmarineamts.

* Aus Marienbad wird gemeldet: König Eduard von
England sah bei seiner Ankunft sehr frisch aus. Er trug
einen hellgrauen steifen Filzhut, langen grauen glockem
förmigen Mantel und weiße Glacehandschuhe. Sofort nach
de: Ankunft ttaf ein Begrüßungstelegramm vom Kaiser
Franz Josef ein. der dem hohen Gast mtt herrlichen Watten
einen günstigen Kurerfolg wünschte. Der König antwottete
sofort in herzlichster Form.

* Zu der Frage der Besetzung des Erzbischofsitzes Posen-
Gnesen melden polnische Blätter , daß es keinem Zweifel mehr
unterliege, daß der Kanonikus Sander der kommende Erz¬
bischof von Posen-Gnese» sein wird.

Oer neue preuKilcbe Kriegsnrimfter.
An Stelle des so plötzlich aus seinem Amt ge¬

schiedenen Generals v. Einem ist der kommandierende
General des 2 . (pommerschen) Armeekorps , General
der Infanterie v. Heeringen zum preußischen Kriegs-
Minister ernannt worden.

General Josias v. Heettngen ist am 9. März 1850 zu
Kassel geboren, erhielt seine Erziehung im Gymnasium zu
Kastell kam 1867 als charatterisierter Fähnrich in das
hessische Füsilierregiment Nr . 80 und rückte daselbst 1868
zum Leutnant auf. Im Feldzuge gegen Frankreich wurde
er in der Schlacht bei Wörth schwer verwundet und er¬
warb das E 'serne Kreuz 2. Klasse. 1875 zum Premier¬
leutnant befördett, wurde er 1876 als Adjutant zur
62. Jnfanteriebrigade kommandiert, 1879 auf ein Jahr
zur Dienstleistung zum Großen Generalstab kommandiett
und unter Beförderung zum Hauptmann 1880 in den
Generalstab der Armee versetzt. Bon 1882 bis 1884 dem
Generalstabe der 22. Division, später dem Generalstabe des
11. Armeekorps zugeteilt, wurde Hauptmann v. Heeringen
1886 als Kompagniechefin das Infanterieregiment Nr . 91
versetzt, 1887 in den Generalstab versetzt und zum Major
befördert, 1890 erfolgte die Ernennung zum Bataillons¬
kommandeur im Infanterieregiment 117. 1892 unter
Zurückoersetzung in den Generalstab der Armee wurde
Major o. Heeringen zum Abteilungschef im Großen
Generalstab ernannt , 1892 zum Oberstleutnant, 1895 zum
Oberst befördett und zum Kommandeur des Infanterie¬
regiments Nr . 117 ernannt . 1898 unter Verleihung des
Ranges als Brigadekommandeur in das Kriegsministerium
versetzt und mtt den Geschäften des Direktors des Armee-
oerwaltungsdepartements beauftragt, wurde er unter Be¬
förderung zum Generalmajor zum Direktor dieses
Departements ernannt und am 7. IM 1901 zum General¬
leutnant befördett . Am 27. Januar 1903 erfolgte seine
Ernennung zum Kommandeur der 22. Division in Kassel.
1906 wurde er als Nachfolger des Generals o. Langenbeck
mit der Führung des 2. Armeekorps beaufttagt.

Mit der Führung des durch Ernennung des Generals
v. Heeringen zum Kriegsminister freigewordenen 2. Armee¬
korps ist Generalleutnant v. Linsingen , bisher Dioisions-
temmcmdeuri» Mm»beauftragt wo rden.

De er und Marfne. ^
* Die Herbstmanöver der dentsche« Flotte werben, wie

aus Kiel gemeldet wird, unter dem Befehl des Prinzen
Heinttch vom 30. August bis rum 5. September stattfinden.
Der Kaiser wird den Manövern in der Nordsee beiwohnen.

°tz: Manöver und Flurschäden. König Friedrich August
von Sachsen erließ eine austehenerregende Verfügung, indem
er wegen der durch die schlechte Witterung verspäteten Ernte
die Übungen der auf dem Übungsplatz Zeithain zusammen¬
gezogenen Kavallettedivifionabzubrechen befahl, um die Fed-
fiüchte zu schonen. Sämttiche Kavallette-Regimenter smo tu
ihre Garnisonen zurückg ekehrt._

Kongresse und Versammlungen. : -
** 10 . Deutscher Handwerks- und Gewerbekammettag.

Die Verhandlungen des zweiten Tages wurden wiederum
von dem Vorsitzenden Obermeister Plate (Hannover) geleitet.
Von den drei zur Verhandlung stehenden Referaten bezieht
sich das erste aus die Abgrenzung des Handwerks. Hierüber
referierte Syndikus Engelbach (Darmstadt). Er begründete
die Wünsche einzelner moderner Gewerbe und neuer Hand¬
werksgruppen, die als solche aufgefaßt werden wollen, und
legte schließlich dem Kammettage eine Resolutton vor. die
auch angenommen wurde. Das zwette Thema bettaf die
Stellung der Frau im Handwerk. Das Referat hierzu er¬
stattete Konsulent Dr. Michaelis (Bremen). Zu dem Thema:
Konkurrenz staatlicher und städtischer Behörden referiette als
eruer Redner Sekretär Sackmann (Bielefeld). Damit war
die Tagesordnung des Handwerks- und Gewerbekammertages
erschöpft und der Vorsitzende schloß die Versammlung mtt
den üblichen Dankeswotten.

** Allgemeiner Deutscher Genostensck'a^ ' rg. , Der All¬
gemeine Deutsche Genoffenschafistagb>.fil seiner letzten
Sitzung zunächst die Angelegenheiten dei .onsumvereras.
Ein Antrag wurde einsttmmig angenomn ei, in dem vor
allem darauf bingewiesen wird, die Konsumvereine batten rat
Interesse der Liauidität danach zu streben, das die Summen
der . bereiten Mittel " (bares Geld. Wertpapiere und kurz de-
ficsteie Bankguthaben) mindestens die Halste aller kurz be-
fitlteteu Verbindlichkeiten, einschließlich des Reinaewinnes de»



trägt. Nachdem sich hieraus der Genossen!waftstäg gegen eine
Vertrustung der Konsumvereine ausgesprochen hatte, wurden
in einer gesonderten Sitzung die Angelegenheiten der Bau¬
genossenschaften zu Ende beraten. Hierauf berichtete Dr.
Erecelius (Charlottenburg) über die . Erhebungen der gegen
die mißbräuchliche Ausnutzung und Verwendung der Erwerbs¬
däuser getroffenen Maßregeln". Nachdem noch beschloffen
war, den nächstjährigen Verbandstag in Bad Nauheim ab-
»uhalten, wmden die Weiterverhandlungen vertagt.

Soriales Lieben.
* Der Generalstreik in Schweden. Die Streikbewegung

bat bisher nicht die mindesten Unruhen veranlaßt, überall
herrscht vollkommene Ruhe. Alle Zeitungen erscheinen in
vermindertem Umfang. An vielen Plätzen wird wieder
gearbeitet. Auch der Straßenbahnverkehr ist in den meisten
Städten im Gange. Im Eisenbahnverkehr steht keinerlei
Storung zu befurchten. Polizei- und Militärbewachung geben
dem öffentlichen Leben volle Sicherheit. Es kommen reich.
Ilche Zufuhren von Mehl. Brot und allen Arten Eßwaren.
Die groben Backereien nehmen die Arbeit wieder auf. ebenso
öffnen wieder die Geschäfte, die geschlossen batten. Die
Kunstgewerbe-AusstKung ist gut besucht. Theater und
Zirkus sind voll. Die Börse bleibt völlig unberührt . In
den Banken herrscht normaler Verkehr. Die Ordnung unter
den Arbeitern ist noch immer musterhaft. Die Gesamtziffer
der streikenden Arbeiter wird auf 460 000 berechnet, wovon
N ^ °AEi ^ "k>ahnv?rsonal 40 000 und auf die Landarbeiter-schaft 80 000 entfallen.

* Die streikenden städtischen Arbeiter in Kiel beschloffen
in emer Versammlung im Gewerkschaftshause, die vom
Magistrat etwas gemilderten Bedingungen über die Wieder-
emstellung abzulehnen und im Streik weiter zu verharren.
Es erscheint überhaupt fraglich, ob eine Wiederaufnahme der
Arbeit erfolgt, wenn nicht die städtische Verwaltung die
Vergünstigungen, die die Arbeiter früher gehabt baben.
wieder gewährt. _ _

- Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14 . August.

Sonnenaufgang 4« I Mondaufgang 720 V.
Sonnenuntergang 7» J Monduntergang 718 N.

1837 Johannes Trojan geb. — 1840 Richard Frhr. v. Kraffi-
Ebing geb. — 1862 Heinrich Prinz von Preußen geb. — 1870
©ieg der Deutschen bei Colombey-Nouilly' vor Metz über die
Franzosen. _

□ Starker Toback. In einem Dorfe im Tessinschen starb
(so konnte eine, italienische Zeitung jüngst melden) ein
Bauerlein , das ein wilder Raucher war. Über die Rauch-
verhaltniffe der Erde war er wohl unterrichtet. Er wußte,
wo er weit und breit den besten Knaster bekam. Dagegen
war er sich über den Tabakvertrieb im — Himmel nicht ganz
ffcher. Erstens konnte man nicht genau wissen, ob es »da
oben überhaupt Gelegenheit gab. Tabak zu kaufen; oder ob
er den braven Seelen gratis und ftanko geliefert würde.
Und dann : wenn ihm über diesen Zweifel auch sein Nach-
denken hinweghalf, wer konnte ihm dafür garantieren, daß die
vn Jenseits »verzapfte" Sorte ihm auch so gut schmecken
würde wie sein irdischer Knaster? Was aber ein gründlicher
Mann ist, sorgt vor. Als das Bäuerlein nun zum Sterben
kam und sein Testament eröffnet wurde, fanden die Erben

Salle waren es harmlos lachende  Erben ) die
letzte Verfügung, die also lautete: »In meinen Sarg —dicht
neben meinen Leichnam — so dicht, daß ich beguem danach
langen kann, leget ein Kilo Tabak, von der Sorte , die ich
immer rauche. Daneben ruhe meine Pfeife und ein Stock.
Und daß ihr ,mir ja nicht ein Päckchen Streichhölzer vergebt!"
Diese gespaßige Geschichte wird in unfern Tagen verständnis¬
volle Leser finden. Die Angst vor der neuen Besteuerung
des Tabaks treibt so seltsame Blüten. Alle Welt rüstet sich
auf die teuren Zeiten. So manchen Greis kann man jetzt
sehen, der, um dem Staate seinen Obolus zu entziehen, sich
einen so üppigen Vorrat rauchbaren Krauts hinlegt, daß er
mindestens für die ersten Jahre seiner himmlischen Wallfahrt
versorgt ist. Ans Sterben freilich denken die Guten nicht.
Nur ans Sparen . Schließlich braucht ja der Tabak nicht —
gefüttert zu werden. Er macht keine Unterhallungsspesen wie
em Hund. Er harrt geduldig der Stunde, da eine liebevolle
Hand ihn stteichelt und ihn in Brand setzt. Der Tabak ist
das Symbol alles irdischen Wesens, das nach dem Dichter

uur »Rauch" ist. Und doch so voller »himmlischer" Ge-«Me.

fremdes gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

1. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

^ »'Ach. Sie werden mich gewiß für kindisch hatten, und
eS ist wohl auch sehr unschicklich! Wissen Sie nicht, wo
ich Herrn Brüning finde?"

»Ich vermag es Ihnen leider nicht zu sagen. Aber
vielleicht kann ich Ihnen statt seiner dienlich sein. Wollen
Sie mich nicht durch Ihr Vertrauen erfreuen?"

„Nun ja, Sie sind ja außer Herrn Brüning hier mein
einziger Bekannter. Ich möchte gar zu gern tanzen —
nur ein einziges Mal ."

„Und Sir glauben, daß ich dieL Vec-terügen meinem
Freunde gönNAl rvürde? Ihre., SrürÄin! 34
preise Bett Zufall, der gerade mich in Ihren Weg ge-
führt hat."

Mt unschuldigem Zutrauen folgte fie seiner Auf¬
forderung und trat an seiner Seite in den um die
Tanzenden geschloffenen Kreis . Ihr hübsches Gesicht
leuchtete in hellem Vergnügen auf, als Hardenegg seinen
Arm um fie legte, und als ihre schmalen Füßchen den
feurigen Rhythmen der Zigeunermusik folgen dursten. So
elegant und sicher hatte fie auch noch nie zuvor ein Kavalier
geführt, wie dieser. Ihr Atem ging rascher, aber sie
wünschte, daß dieser Tanz noch stundenlang andauern
möchte. Und es war , als ob ihr der Oberleutnant diesen
Wunsch aus den Augen läse. Keines der anderen Paare
war so ausdauernd , als fie, und erst als der letzte
Geigensttich verstummte, führte er die fast Atemlose zu
einem Sitz.

„Ach, das war schön! Ich danke Ihnen , Herr Leutnant !"
hauchte fie. „Aber ich bin ganz erschöpft. Es dreht sich
mir alles vor den Augen."

»Ein Glas Limonade wird Sie Herstellen. Ge¬
dulden Sie sich nur einen Augenblick, bis ich es herbei-
geschafft habe." « MMW

Er drängte sich hastig durch das Gewühl, und es
waren erst wenige Minuten vergangen, als er sich mit der
glücklich eroberten Erfrischung ihrem Platze wieder näherte.
Aber Margarete war jetzt nicht mehr allein. Ihre
Schwester Elfriede stand an ihrer Seite , und ihre Nieder¬
geschlagenheit ließ erraten, daß ibr soeben erpste Vorwürfe

Hachenburg, 13. August. (Weiterversicherung zur In¬
validenversicherung.) Wer aus der Zwangsversicherung
ausscheidet, weil er unselbständig Lohnarbeiten nicht mehr
verrichtet (z. B. Handwerker, Landwirte, Kaufleute, die

. selbständig werden, weibliche Personen, die heiraten), kann
uul dem geringen Kostenaufwande von M. 1.40 jährlich
die Versicherung aufrecht erhalten, denn es genügt dazu,
wenn in zwei Jahren (vom Ausstellungstage der Quit¬
tungstarte ab gerechnet) 20 Beitragsmarken der niedrigsten
Lohnklaffe in die Quittungskarte eingektebt werden. Der
rechnende Mann sollte hiernach mit Freuden die Ge¬
legenheit ergreifen, sich mit einem Mindestbeiträge von
1.40 M. den Jnvalidenrenten -Anspruch und die Aussicht
auf eine kostenfreie Kur zu sichern. Die jungen Ehe¬
frauen können nicht genug davor gewarnt werden, die
wenigen Mark, die ihnen als hälftige Beiträge zurück¬
gezahlt werden, zu erheben. Für eine Summe von 25
bis 30 M. wird ein später fälliges Kapital von oft wett
über 1000 M. aus der Hand gegeben, gleichzeitig auch
die Hoffnung auf eine Heilbehandlung, die bei Frauen
recht oft nötig wäre, in leichtsinniger Weise zerstört. Wer
einmal zwangsweise versichert war. kann, falls er noch
nicht erwerbsunfähig tst, sich nach dem gegenwärtigen
Jnvalidenversicherungsgesetzeauch dann von neuem/je¬
doch nicht für zurückliegende Zeiten, weiterversichern, wenn
seine Quittungskarten längst die Gültigkeit verloren haben.
Diese werden dann wieder gültig, wenn von neuem 200
Beitragswochen verwendet find.

Gebhardshain, 12. August. Der Verschönerungsoerein
feierte gestern sein diesjähriges Sonimcrwaldfeft, vom
schönsten Wetter begünstigt. Die Beteiligung war über¬
aus zahlreich und was an musikalischer Unterhaltung
durch Musik und Gesang von Mitgliedern des Vereins
geboten wurde, befriedigte alle Teilnehmer. Die Verpfleg¬
ung durch kühles Bier und ivarme Würstchen war vor¬
züglich. Um 1/2l Uhr fand der Aufstieg verschiedener
Luftballons statt, die die Richtung auf Hachenburg nah¬
men. Mit Lampions wurde der Wald bei einbrechendcr
Dämmerung malerisch beleuchtet. Der Rückmarsch wurde
unter den Klängen der Musik angetreten; alle Teilnehnier
trugen Lampions, was in der schönen Sommernacht
einen imposanten Eindruck machte.

Herborn, 12. August. Herr Fischer Wissenbach bemerkte
dieser Tage in der Dill am Beilstein ein Paket und holte
es heraus. Der Inhalt entpuppte sich als ganz neue,
in Seidenpapier eingewickelte Reklametafeln(etwa 30 Stück)
für Continental - Pnematiks . Weitere Nachforschungen
ergaben, daß eine ganze Anzahl derartiger Pakete in der
Dill lagen. Die Fabrik in Hannover wurde benachrichtigt
und man ging der Sache auf den Grund. Es ergab sich,
daß der Frankfurter Unternehmer, welcher die Anfertigung i
und den Vertrieb der Plakattafeln übernommen hatte, :
durch seinen zur Verbreitung derselben zwischen Frankfurt j
und Köln Beauftragten derart hintergangen worden war, !
daß der Betreffende sich des größten Teiles der Tafeln !
dadurch entledigte, daß er sie den Fluten der Dill über- !
gab. Ueber 200 Tafeln, die jede einen Wert von etwa |
2 Mk. repräsentieren soll, wurden bereits aufgefischt, ob !
noch weitere in der Dill liegen, dürfte sich wohl bald :
Herausstellen, da der Betreffende, der für seinen „flotten !
Vertrieb" seitens seines Auftraggebers inzwischen schonj
besonderes Lob geerntet Hütte, sich jetzt zu einem Geständ- !
nis bequemt haben soll.

Neuwied, 11. August. (Ferienstrafkammer.) Der Schuh- !
macher Leopold Sl . aus Steinebach (Oberwesterwald) !
hatte sich eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit schuldig-
gemacht. Da Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit -

entstanden, wurde er auf Grund eines j»
vom 28. Dez. v. Js . gefaßten Beschlusses
tung seines Geisteszustandes in die Jrreubei,,^
Andernach gebracht. Bei der heutigen
der Oberarzt Dr. W. sein Gutachten dahin
der Angeklagte zur Zeit der Tat in einem z„s! M
krankhafter Störung der Geistestäligkeit bVfm*S
welchen seine freie Willensbestimniuna ausaeirWjfc
(§ 51 Str .-G.-B.). Er wurde daher freiAAM

Frankfurt, 12. August. Zu Ehren des
Parseval fand gestern abend in der Weinwirsiz
„Jla " ein Festmahl statt, dem außer den 8rfU
Ausstellung auch der kom'.nandierende General«
Horn, Regierungspräsident v. Meister,
Schürenberg und Oberbürgermkister Dr . Adickes
ten. Der Präsident der Ausstellung, Gehei,nrati
hielt eine Rede, in der er seiner Freude barübei
druck gab, daß wenige Tage nach dem Ersch-j^
Grafen Zeppelin die Ausstellung auch den zweiten
begrüßen dürfe, der unter den Luftschiffern einen so
Rang einnehme. Man solle nicht darüber ftU*
das starre oder das Halbstarre System das Bessekkl
sondern sich mit den Worten Goethes der Tatsache
daß Deutschland zwei solche Kerle habe. Ma ot
dankte der Motorluftschiffstudiengesellschaft, seine..
und Freunden, denen er seine Erfolge verdanke/

jNab und fern.
O Standortwechsel zwischen „Z . 1." und

Nach Mitteilung unterrichteter Kreise wird taff
Laufe der nächsten zwei Monate ein Austausch de«
schiffes „Z. II" mit „Z. I" in Metz erfolgen. „Z. i*
spätestens bis anfangs Oktober von Metz nach Köd
geführt und seinen Flug über die AachenerG-;
die Eifel nehmen. Bis dahin hofft man auch,
Ballons „Parseval " und „Groß " in Köln u
sein werden. — Graf Zeppelin teilte einer ihm ll.
rheinischen Fa ».ilie mit, daß er völlig wieder',
sei und in den nächsten Tagen seine gewohnte, ihm
gewordene Arbeit wieder aufnehmen, speziell ckr
Vorbereitungen zur Fahrt nach Berlin treffen r
der Reichshauptstadt werden schon jetzt Vordere
troffen, um allen Vorkommnissen, die sich bei der
des „Z. III" in Berlin ereignen könnten, zu bezi

O Untergang eines Dampfers bei Berlin.
Fahrt von Potsdam nach Nedlitz wurde an der G"
Brücke der von 50 Fahrgästen besetzte Sie
„Treptow " in der Wasserlinie auf der Steuerbords'
dem Hamburger Schleppdampfer . N 'vtun" «
Unter größter Besonnenheit von Mannschaft undh
umnte der schwer havarierte Dampfer bis zum
Landungssteg befördert werden, wo er, nachdem da
Paffagier sich in Sicherheit gebracht hatte, untergmg.

O Zwei Knaben von einem EisenbahnM
gefahren . Auf dem Überwege in 3,26 Kilom»
Strecke Braunschweig-Wolfenbüttel wurden gelten
mittag 2 Uhr 25 Minuten die beiden 7- und 1'
Söhne des Zimmermannes Reinhold aus Rüningen,
Gesellschaft von etwa zehn Knaben zum Baden
wollten, von denen drei — trotz Zurufs des dott"
Schrankenwärters — bei geschlossener Schranke übeff
Überweg liefen, vom Zuge 357, der mit Zug 607<r
Überwege kreuzte, überfahren und sofort getötet.

O Bierkrieg in Rudolstadt . Eine von etwa 868
sonen besuchte öffentliche Volksversammlung in Rck
hat beschloffen, mit Rücksicht auf die Erhöhung des
vieres von 12 auf 15 Pfennige pro halben Liter
Biergenusses nach Möglichkeit zu enthalten, bis
eine Preiserniäßigung eintritt . Die Versammln»!
emen Verkaufsvreis von 13 Pfennig vro halben

gemô I rooröcn waren. Hardenegg fühlte die Verpftichtung,
sich auch jetzt als Ritter seiner Tänzerin zu erweisen. Er
verbeugte sich artig gegen Elfriede und sagte: „Ich habe
um Verzeihung zu bitten, daß ich Ihr Fräulein
Schweiler auf eine kurze Zeit entführte. Sie sehen, daß
ich sie wohlbehalten Ihrem Schutze zurückgebe, meingnädiges Fraulein ."
. - "Margarete tat sehr unrecht daran, uns zu ver¬
lassen. Sie wußte, daß wir um ihretwillen in Sorge seinwurden.

Die Gescholtene schürzte schmollend die frischen Lippen:
„Mein Gott, ich bin doch kein Kind! Und ich habe nie-
mals gehört, daß es eine Sünde sei, zu tanzen."

, In Elfriedens Unnahbarkeit war etwas, das Hardenegg
reizte. Gerade ihre strenge Miene veranlaßte ihn, einen
übermütigen Ton anzuschlagen:

„Gewiß nicht, mein Fräulein . Und ich hoffe, Ihre
gestrenge Lehrmeisterin selbst wird Ihnen den Beweis

fern, indem sie mir jetzt die Auszeichnung gewährt,ihr Tänzer zu sein."
, » -Ich iagte Ĵhnen bereits, Herr von Hardenegg, daß
ich kein Vergnügen daran finde, und —"

„Und überdies wollen Sie Ihren Herrn Vater nicht
warten lassen", fiel er. ohne ihren verweisenden Blick zu
beachten, mit etwas spöttischer Betonung ein. „Ich sehe
wohl, daß es mein Schicksal ist, heme nur Körbe zu
empfangen. Aber die Damen werden mir doch wenigstens
gestatten müssen, sie zu Herrn Stiller zurückzugeleiten."

. Da Elfriede rasch voranging, reichte er Margaret-
semen Arm. und diese flüsterte ihm, während sie dankbar
zu ihm aufblickte, zu: „Wenn der Vater schilt, werden
Sie mich in Schutz nehmen, nicht wahr ? Und meiner
Schwester dürfen Sir nicht böse sein. Sie ist gut wie - in
Engel und hundertmal besser als ich. Ich kann selbst nicht
begreifen, warum sie gerade Sie so wenig freundlich be¬
handelt."
. Sie wandten sich seitwärts zu dem Platze, aus welchem

eine große Anzahl von Mietswagen aufgefahren war . Da
stand der grauhaarige Maler in lebhafter Auseinander¬
setzung mit dem Kutscher eines Gefährtes, welches sicher-
lich das elendeste und gebrechlichste von allen war . Als
er die Seinigen komnieu sah, ries er ihnen zu:

„So steigt doch endlich ein. Ich denke, nach dem
stundenlangen, planlosen Umherlaufen hätten wir allesamt

' von diesem reizenden Sommeriest mehr als aenno.

Ich bin in meinem ganzen Leben nicht so müdewie heute."
Er mar den jungen Damen behilflich und

dann selbst auf das sehr bedenklich in allen Fugen kw^
Fahrzeug. Als iyn Hardenegg artig grüßte, lüstek
seinen Hut. W

„Schönen guten Abend, Herr Leutnant. Ich H
erfreut, Ihre werte Bekanntschaft gemacht zu
Fahren Sie zu, Kutscher — über Liebenau!" »

Ernst und nachdenklich kehrte Hardenegg auf M
platz zurück. Ein inniges Mitleid mit diesen vomN
offenbar hartgeprüften Menschen hatte sich seiner bqL
und in das Mitleid mischte sich vielleicht aM
Empfindung anderer Art, die er selber sich freiHM
eingestehen mochte.

Nicht allzu lange nachher bestieg auch der
Brüning mit seinem Freunde den leichten, eleE
Wagen, welcher sie in die Stadt zurückführen sollte^
Künstler war in so heiterer Stimmung , dag ®
schweigsame Zerstreutheit Hardeneggs kaum bemer^
die Pferde eben anzogen, fragte der Offizier:
keinen anderen Weg, als den, auf welchem»n
kommen sind?"

„Ja , wir könnten auch über Liebenau fahren: ff,
ist weiter und zudem eine schlecht gehaltene ChaustAv

„Die Abendlust ist so würzig, und da steigt aU"Q
der Mond über den Bäumen empor. Hättest
dagegen, Brüning , wenn wir den Umweg wählen. ^

„Durchaus nicht. Kutscher, wir nehmen die
über Liebenau!"

Während der ersten Viertelstunde plauderte
Hauer sehr lebhaft von den helleren Eindrücken̂
Dann aber ließ er die Zigarre verlöschen, und lem -
sank allmählich in die bequeme Wagenecke zurück.
des Schlummers und der Träume Halle ihn saust
gezogen in sein phantastischesReich. t . „;lTs

Die volle Scheibe des Mondes erhellte die
einsamê Landschaft mit silbernem Licht. 2/e ^
Gegenstände ließen sich schon auf eine betraten! ,
fernung hin mit ziemlicher Deutlichkeit erkennen, uh
dunkle, formlose Masse, welche vor ihnen auf : ^
ansteigenden Wege sichtbar wurde, erregte darUU»M
von weitem Hardeneggs Aufmerksav-ke-k

Ft>rtftk.u-3 i



auf dieser Grundlage reine EiMgMg,
. „ Bierkrieg erklärt werden.

-JL'Iaaa tes Strafverfahrens gegen ern»
W ^ Die unverehelichte Emma Altmann aus

ihre Diensiherrin , verwitwete Rentier Leon
während des Schlafes mit einem Küchenbeil

,1lEWte ist auf Grund der Beobachtungen in der
U ^ rr'enanstalt und eines erforderten Obergut-
'Tfar  Strafverfolgung gesetzt worden: sie hat die

in einem epileptischen Dämmerzustands
ha« sie gemäß § 51 R .St .G.B . nicht zur Ver-

^ gezogen werden kann. Das Mädchen, das m-
^ Jahre alt geworden ist, wurde seinen Eltern

^aution d̂es Fürsten Eulenburg . Der Straf«
sammergerichts zu Berlin hat auf Antrag der

des Fürsten Eulenburg entschieden, daß ine
Ln hinterlegte Kaution für die Haftentlassung
M Mark auf 100 000 Mark herabzusetzenist. Dre
Kr diese Änderung waren — so lautet der
Kescheid- , daß . der Fürst , als er seine Rerse
--in antrat , sowohl von dreser Reise als von

»meck der Wiederherstellung seiner Gesundheit,
leine Verteidiger dem Staatsanwalt Mitteilung
Lh seine Gasteiner Adresse angab, ferner daß der
Mh die Behörden Bedenken über seine Reise
sofort zurückgekehrt ist, daß endlich durch das

-der wissenschaftlichen Deputation zwar die Hohe
von 500000 Mark begründet ist, daß aber

-den durch die Untersuchung des Angeklagten
Lauptverhandlung vom 7. Juli und durch die
- her in dieser Hauptoerhandlung vernommenen
Sachverständigen eine Änderung erfahren hat.
aftung eines Justizrats . In Bartenstein wurde
rat und Hauptmann der Reserve v. Schimmel-

alz er auf dem Postamt für ihn bestimmte Brief¬
in Empfang nahm, verhaftet . Es wurde ihm ein

abgenommen: auch soll eine größere Summe
und ein Auslandspaß in seinem Besitz vorgefunden
^anahmt worden sein. Im Laufe des Vormittags

die Bureaus des Justizrats , die vorläufig ge«
sind, durch den Untersuchungsrichter einer ein-
Besichtigung unterzogen. Uber den Grund der
erregenden Affäre wird noch strengstes Still¬
beobachtet, doch vermutet nun daß es sich um

agungen von angeblich mehrere : hunderttausend
handelt, die in Verbindung mit der Jansonschen

alülng auf Schloß Gerdauen gebracht werden,
v..,aftete genoß nicht nur in der Stadt Bartenstein

«en Umgebung, sondern auch in der ganzen Provinz
L“' fier hinaus großes Ansehen. Er soll durch über-

.. Aufwand seiner Familienangehörigen , dem er
Amern konnte, in finanzielle Schwierigkeiten ge-
fein.

Achchk Gerüchte über die Erschießung deutscher
in Rußland . Nach einer ans Kattowitz ein-
Meldung sollte ein mit vier Insassen besetzter

Ballon beim überstiegen der russischen Grenze
,-Äto von Kosaken unter Gewehrfeuer genommen
to* vo, de« Aeronauten getötet , einer schwer ver-
Mdm sein.
Diese Sensationsmeldung hat sich als falsch heraus«
i Ns das Luftschiff — es handelt sich um den

UMhudi" vom Berliner Verein für Lustschiffahrt,
Echem Gebiete landete, feuerte der Grenzposten
. Narmschüsse ab. Die Insassen , Dr . Brinckmann
A anderer Berliner Herr , legitimierten sich, wurden
«r Paßrevision von dem Hauptmann der russischen

sliou in Milowicz zu einem Frühstück eingeladen
.ausgezeichneter Höflichkeit behandelt . Nachmittags
Ae Abreise.
'endiebstähle in Serbien . Die Belgrader Polizei
eMarkendiebstähle und Markenfälschungen entdeckt,

«r der serbische Staat um etwa 50 000 Francs ae-

schädigi worden. An der Spitze der Diebe stand der
Beamte Belorepitsch. Die Marken wurden von Akten und
Dokumenten, die dem Gerichte zugingen, abgenommen und
wiederoerkauft . Belorepitsch wurde verhaftet, und es stehen
noch andere Verhaftungen bevor, denn es befaßten sich
viele mit dem Verkauf dieser Marken. Eine Anzahl an¬
gesehener Personen kauften um den halben Preis die
gestohlenen Marken.

s 450 japanische Fischer ertrunken . In der Höhe
der Tosainseln wurde eine ganze Flotte japanischer Korallen«
fischer von einem Orkan vernichtet. Hundert mit Korallen
beladene Fahrzeuge gingen unter , wobei 450 Fischer den
Tod gefunden haben.

© Brandkatastrophe in einer amerikanischen Ortschaft.
Die 67 Meilen .von Newpork entfernte Ortschaft Monticello
ist durch einey- Brand fast vollständig zerstört worden.
Hunderte von Sommergästen mußten in Nachtkleidern auf
die Straße flüchten. Fünfzig Läden, hundert Häuser,
sechs Hotels , die Bank, das Postbureau und zwei Bahn¬
stationen wurden in Trümmer gelegt. Am Bahngleis
schmolzen die Telephondrähte, so daß die brennende Ort¬
schaft von jeder Verbindung abgeschnitten war . Wasser¬
mangel hinderte das Löschen der Flammen . Der Schaden
beträgt eine Million Dollar.

O Folgenschwere Explosion . In dem Dorfe Warnau
bei Havelberg goß die zwölfjährige Tochter des Fleischer¬
meisters August Betzin beim Feueranmachen Petroleum in
den Küchenherd, wobei ihre Kleider Feuer fingen und die
Kanne explodierte. Die Mutter wollte das Kind retten
und die Flammen ersticken. Das Mädchen ist bald nach
dem Unfall den schweren Verletzungen erlegen, während
Frau Betzin in hoffnungslosem Zustande darniederliegt.

O Vier Kinder beim Spielen verschüttet . In dem
Orte Billigen bei Trier wurden vier Kinder beim Spielen
in einer Sandgrube verschüttet. Obwohl man sofort ver¬
suchte, die Kinder zu befreien, konnte nur ein Knabe
lebend gerettet werden. Die drei anderen Kinder wurden
als Leichen aus der Grube heroorgezogen. Der gerettete
Knabe ist schwer verletzt.

O Ein Sieg der Münchener Kaffeetrinker . Die
Jsarathener wollen sich weder ihre Maß - noch ihre Kaffee¬
tasse schmälern oder verteuern lassen. Sie haben gegen
die Preiserhöhung des Kaffees so energisch Front gemacht,
daß die Hofgartencafes wieder auf 25  Pfennig für die
Tasse zurückgegangensind und in den groben Cafes der
Altstadt die Tasse nach wie vor 20 Pfennig kostet. Es
geht also trotz der Steuererhöhung auch so.
Lunte Orgeo -Okronik.

Ratibor , 12. August. Heute wurden durch den Scharf¬
richter Schwietz die Grubenarbeiter Franz und Anto»
Paprotny aus Zabrze enthauptet, die die Geliebte des Franz
Paprotnr , erwürgt, mit Petroleum übergoflen und äuge«
zündet hatten.

Salzburg , 12. August. Hier find drei Kinder beim
Versteckspielen in einer leeren, rufallenden Wäschetruhe erstickt.
Sie wurden von der Mutter entdeckt, die Wäsche i« die
Truhe einlegen wollte.

St . Moritz, 12. August. Im Savoy -Hotel sind einer
russischen Fürstin Schmucksachen im Werte von 20V 000 Francs
gestohlen worden. Von dem Täter fehtt jede Spur.

Hus dem ©encbtafaaL
§ Erpressungen gegen den Herzog von Pleß «ui» seine

Familie . Vor der dritten Fenenstrafkammer des Land.
gerichts I zu Berlin hatte sich der Kaufmann Otto Knöpfke
wegen versuchter und vollendeter Erpressung, begangen gegen
den Herzog von Pleb und dessen Familienangehörige zu
verantworten. Der verstorbene Herzog von Pleb hatte zur
Frau des Angeklagten, der mit dieser gegen Zahlung von
10 000 Mark eine Scheinehe emgegangen war . Nahe Be-
ziehungen unterhalten . Knöpfke drohte ihm mit der
ös-< Eichung und erpreßte erst 10 000 Mark, spater noch
5000 Mark und schließlich eine Jahresrente von 1200 Marb
Er setzte trotzdem die Erpressungen auch nach dem Tode des
Herzogs an deffen Sohn . Schwiegersohnund Gemahlin siort,
bis er schließlich dem Staatsanwalt uberaeben wurde. Da»

Jubiläum der Varusfcblacbt.
(14 bis 23. August.)

v E Zetten haben sich mehr für „Hermann den
- . begeistert, als man es jetzt bemerken kann. Es
Werordentliche Feier : 1900 Jahre sind es her, seit iin

bes Jahres 9 nach Christo der Cheruskerfurst
^ .Hermann" ist ein Irrtum ) den römischen Statt-
Maus Ouincttlius Barns im Teutoburger Waloe
^ die Feste Alisd an der Lippe stürmte. Be-

Detmold, in dessen Nähe ja auch das Denkmal
f “ der Jahrestag der Befteiung gefeiert werden.
SMt verhältnismäßig still zu, vor allem fehlt dre

Resonanz: kein großes theatralisches Festsprel,
^ . die Kleisfiche „Hermannsschlacht ", hat unsere
L^ dles Jahr bereichert. .
V »! wir ehrlich. Wir wissen zu wenig von der
•jUnt  den Ort der Schlacht streiten sich die Gelehrten,
- Tag kennen wir ebensowenig. Was aber me

Umstände betrifft, so müssen wir sagen: sehr
^ar eigentlich die Sache nicht. Der römische

^wrrd durch einen fingierten Aufstand von der
■eie.r weg in Urwald und Sumpf gelockt, die
; .Kehen als Freunde und Verbündete , die Ver¬
faßen und Treue geschworen Haben, mit ihm,

fallen sie ab und hauen die Römer in die
T, ®} der vielgerühmten deutschen Ehrlichkeit und

dmz nicht passen: dagegen ziehen wir vor dem
Feinde, der nach verlorener Schlacht fickt das

»PL die Brust stößt, ge^n den Hut . Aber wer
/eileicht war es gar nicht so: die Cherusker

M ^ als wohl Geschichte, aber sie schrieben nickßt
Mk und was wir wissen, stammt aus römischen

Römern mochte es wohl besser liegen, von
rfichm Barbaren -Rotte in einen Hinterhalt

heimtückisch überfallen worden zu sein, als zu-
gx. Luisen, daß sie etwa in offener Feldschlacbt,

Mann, besiegt worden roüren. Es ist nämlich
Nuiis.̂ o n dw späteren Jahre mit den Rachezügen
^Men Prinzen Gaius Julius Cäsar,  genannt
foeni'ov " den Jahren 14 und 16 mehrfach groze
cksy, ,EiNgien, auf der Eisenwiese (Idistavisus i c

um Steinhuder Meer , in denen die Römer
ji Ren  und — den Rückzug anfikaten! Pfö -llicber-

weije sind alle bfeTe Berichte ein wenig gefärbt, oder deut¬
licher gesagt, gefälscht.

Vielleicht ging es zwischen Armm und Varus auch
etwas anders her, als die Annalen melden. Freilich war
es dem Sieger nicht vergönnt, auf den Trümmern der
römischen Provinz Groß -Germanien , die Augustus aus¬
bauen wollte, ein einiges nationales Deutschland zu
gründen. Im Jahre 21 erlag er Mörderhänden , nachdem
er vorher alle Bitternis des Lebens, Untreue und Verrat,
Verlust von Weib und Kind, reichlich kennen gelernt hatte.
Man mußte damals , wie Segest und Marbod zeigen,, der
Teutoburger Schlacht nicht die Bedeutung bei, wie wir sie
ihr jetzt gern zubilligen möchten.

Wenn nun Armin die Sckilacht verloren und der
Römerkaiser Deutschland in eine Provinz verwandelt
hätte — welchen Einfluß hätte das auf unsere Geschichte
gehabt? Darüber läßt sich viel phantasieren. Vielleicht
wäre unser Schicksal das Spaniens und Galliens gewesen:
die Sprache wäre romanisch geworden, aber der Volks¬
charatter der alte geblieben. Der heuttge Franzose und
Spanier ist noch genau derselbe Gallier und Iberer , rme
ihn Cäsar und Lioius beschreiben, und der schwache
fremde Einschlag, der dazugekommen ist, scheint weniger
römisch zu sein, als fränkisch und gotisch. Die Daker und
Thraker im Osten haben sogar mit der Sprache den
Namen „Rumänen " angenommen, aber Römer sind sie da¬
durch incht geworden. Vielleicht aber wäre es Germanien
ergangen wie Britannien : auch dies Land war damals
römische Provinz , aber was mertt man heute nocy davon?
Die Engländer find in vielen Dingen germaimcher als
wir Deutschen, und ihre Sprache ist, euuas kraß aus¬
gedrückt, ein Plattdeutsch mit einer Legion schlecht au*«
gesprochener Fremdwörter von jenseits des Kanals , das
Römische ist von dort ganz verschwundew

Dagegen sind wir ttotz der befreienden Varusschlacht
nachher stark mit römischem Wesen übmchüttet worden.
Bis 1500 war alle Bildung und Kultur d. h. was man
damals so nannte, in Deutschland laiemfich, Kirchen-,
Gesetzes-, Amtssprache, histornche Aufzeichnungen, so-
g-nannte wissenschaftliche Schriften , alles war lateinisch.
Und wir sind heut noch nicht damit fertig uns davon zu
befreien: 1900 Jahre nach Hermann dem Befreier

Die Schlackt im Teutoburaer Walde batte das eine

Gericht erkannte wegen versuchter uno vollenvetet TrvWMlg
auf 2 Jahre Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von ö Jahren.

vie Lornmotte.
Unter dem Namen „Weißer Kornwurm " genießen die

Raupen eines winzigen Schmetterlinges , der Kornmotte,
unliebsame Berühmtheit auf Getreideböden und Speichern.
Die Kornmotte , 7'wea graneüa , ist eine nahe Verwandte
der Kleidermotte . Sie ist wenig über einen Zentimeter
breit (unsere Abbildung ist stark vergrößert), von hell¬

grauer Grundfarbe ,mit
silberweißen, dunkel
marmorierten Vorder¬
flügeln. Vom Juni
bis in den August,
manchmal schon im
Mai , ist ihre Flugzeit.
Das Weibchen ist ein
fleißiger Eierleger und
legt an jedes Getreide¬
korn ein bis zwei Eier.
Hieraus kriechen die
elfenbeinfarbigen, an
Kopf und Rückenschild
dunkleren Raupen und
spinnen mehrere Ge¬
treidekörner mit einem

seidenglänzenden Gespinste zusammen. Beim Beginn der
kalten Jahreszeit spinnt sich jede Raupe in ein aus¬
gehöhltes Korn oder in eine Dielenfuge oder sonst eine
versteckte Stelle ein und überwintert unverpuppt . Erst im
Frühjahr verpuppt sie sich, um in den Sommermonaten
auszufliegen. Der Schaden, den die Kornmotte anrichtet,
ist zuweilen beträchtlich. Als Abwehr empfiehlt sich
fleißiges Umschaufeln der befallenen Kornhaufen, Erwärmen
bis Backofenwärme, während der Flugzeit Aufstellen von
brennenden Laternen , deren Glasscheiben mit Brumata-
leim teilweise bestrichen werden, um die Falter zu fangen.
Als ein altes Schutzmittel giü die Aufschüttung eines
kleinen Kornhäufchens, das man den Insekten zur Eier¬
ablage überläßt und dann den Hühnern vorwirft , während
man den großen Getreidehaufen mit feuchten Plantüchern
zndeckt, so daß die Schmetterlinge nicht daran können, die
etwa überkriechenden Raupen aber leicht entdeckt und ab¬
gelesen werden können. !

Der Kartoffelkrebs und seine Bekämpfung.
Vor zwei Jahren ist in Westdeufichland zum ersten

Male eine Kartoffelkrankheit aufgetreten, die im Auslaiide
schon länger bekannt, in Deutschland aber bisher nicht
beobachtet worden war . Uber diese Krankheit, die äußerlich
eine gewisse Ähnlichkeit mit dem allbekannten Kohlkropfe
besitzt, schreibt das „Ministerialblatt für Landwirtschaft,
Domänen und Forste,:" : Stark befallene Pflanzen ttagen
an Stelle der Knollen vollständig entartete, runzelige Ge¬
bilde von Walnußgröße, die in feuchtem Boden alsbald
der Fäulnis anheimfallen. Schwach erkrankte Knollen er¬
reichen oft gewöhnliche Größe, bilden aber verschieden ge¬
staltete, warzige Auswüchse und Wucherungen. Die schon
früher in Ungarn , England und Amerika beobachtete und
näher untersuchte Krankheit, der man den Namen „Kartoffel-
krebs" beigelegt hat, wird durch einen Chrysophlyctis
endobiotica genannten Pilz hervorgerufen. Derselbe bringt
zuerst aus dem Boden in die Knolle ein und verbreiu-t
sich in derselben schnell. Die Übertragung der Krankheit
von einem Jahr auf das andere vermitteln Dauersvorm-
fruchte, die sich in den erkrantten Tellen der Knolle bilden.
Wenn diese der Fäulnis anheimfällt, so bleiben die Sporen-
fruchte im Boden zurück und behalten dort ihre ansteckende
Kraft einige Jahre bei. Auch teilweise erkrankte Knollen
und Abfälle dieser (Schalen, Faulstellen) beherbigen eben¬
falls Dauersporenftüchte, die infolgedessen auch mit er¬
krankten Saatknollen oder Kartofielahfällen auf den

Bleibende: zu zeigen, daß Roms Wacyl nicht unerschütter¬
lich war . Es war die erste große Schlacht seit Jahr¬
hunderten , die das Weltteich verlor, und die erste große
polittsche Niederlage. Leider war sie in der Folge auch
eine Niederlage für den Sieger , der die Früchte nicht
ernten durfte, verhindert durch die Uneinigkeit und die
Mißgunst , die Unreife und den Egoismus seiner eigenen
Leute — ein voraus projiziertes Spiegelbild unserer
ganzen deutschen Gesch ichte. Dr. K. Mischke.

• Raubmord in der Dokksbank zu Fiume. Ein dreister
Anschlag ist auf die Volksbank in Fiume von drei Russen
auSgeführt worden. Die Verbrecher ermordeten den
Direktor der Bank und raubten eine große Geldsumme.
Ms sie nach der Ausführung der Tat verfolgt wurden,
gaben sie eine Anzahl von Schüffen ab, und es ist nur
einem besonderen Glücksfall zu verdanken, daß nicht noch
mehr Blut gefloflen ist. Einer der Banttäuber namens
Abraham Krioitztt wurde verhaftet. Aus Brieffchaften,
die man bei ihm oorfand, ist ersichtlich, daß die beiden
anderen Räuber russische Militärflüchtlinge namens Peter
Orlow und Abraham Speüor find, die den Raub schon
fett längerer Zell geplant haben.

e Ehefeiudliche Bereinigungen. Im Lande der Trusts
haben sich sogar die männlichen und weiblichen Ehefeinde
zu Verbänden vereinigt, um ihre Tendenzen mft mehr
Nachdruck verfolgen zu können. In Newyork hat ein
Millionär Birson ein „Syndikat der Geschiedenen" ge¬
gründet, das sehr exklusiv ist. Dem neuen Verbände
geistesverwandt sind die Vereinigungen von Hagestolzen,
die sich in San Francisco, in Buenos Aires, in Kapstadt
und Stockholm aufgetan haben. Hier werden hohe Sttaf-
geloer van den Mitgliedern erhoben, die sich zur Fahnen¬
flucht enfichlosim haben. Newyork ist ferner der Sitz eines
Schutz» und Trutzverbandes älterer unbegebener Mädchen,
die auf die Bibel schwören, das feindliche Geschlecht zu
Haffen. Brafilien erfreut sich weiterhin eines Klubs, der
der Eigenart nicht entbehrt. Er zählt nämlich zu seinen
Mttgliedern nur Witwer, die mindestens viermal verheiratet
gewesen find, lttrd nach seinem Mitgliederbeständezu
schließen, scheint es unter dem glühenden Himmel Brasiliens
an vierfachen Witwern nicht zu schien.
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Kartoffelacker gelangen können . Daraus ergeben sich dir
nachfolgenden Bekäinpfungsmittel der Krankheit:

1. Auf befallenen Feldern dürfen 3—4 Jahre kein«
Kartoffeln gebaut werden.

L Von befallenen Feldern herrührende Kartoffeln dürfen
nicht zur Saat verwendet werden.

3. Schalen und Abfälle erkrankter Kartoffeln werden
beim Auftreten der Krankheit am besten verbrannt.
In keinem Falle dürfen sie dem Hauskehricht und
Kompost beigegeben und mit diesem zur Kartoffel¬
düngung benutzt werden.

». Auf befallenen Kartoffelfeldern werden erkrankt«
Stauden tunlichst frühzeitig mit den Knollen aus-
gerissen und verbrannt.

Um die bisher noch wenig verbreitete Krankheit im
Keime zu ersticken, wird den Interessenten die nach¬
drücklichste Bekämpfung durch die angegebenen Mitte!
dringend anempfohlen . Außerdem ist beim Auftreten dieser
und sonstiger Pflanzenkrankheiten baldige Mitteilung an
die zuständige Hauvtsammelstelle zur Beobachtung der
Pflanzenkrankheiten geboten.

□□O

Weide für Jungvieh.
Der Kreis Homburg hat im letzten Jabre eine Kreis-

lungviehweide eingerichtet und in Betrieb genommen . Von
-iner Staatsdomäne ist ^ eine Fläche von 75 Hektar auf
18  Jahre astergepachtet ' znMPreise von 68 Mart für den
bektar , wobei aber die Kosten für Beaufsichtigung der
Weidetiere und Pflege der Weiden durch den Domänen¬
pächter eingeschlossen find . Die gesamten Anlagekosten
werden nach Fertigstellung der Weideanlagen , Umzäunung.
Weideschuppen , Trinkanlage usw . ca. 21500 Mark betragen
and vom Kreise aufgebracht , doch ist eine Staatsbeihilfe
zugesagt . Im Sommer 1908 wurden 22,50 Hektar Weide
schon durch einen Auftrieb von 15 Fohlen und 57 Rindern
benutzt. Das Weidegeld betrug 60 Mark für das Fohlen
and 40 Mark für das Rind . Die tierärztliche Mer-
lvachuug der Weide erfolgt durch einen Tierarzt , der dafür
rine Paujchawergütungvon jährlich 100 Mark erhält.

zikade usw . kommt nun die Meldung vom Umsichgreifen
eines neuen Feindes der Gurke , der eine Weltreise hinter
fich hatte , bevor er begann , untere Gärtner unglücklich zu
machen . Unter den in letzter Zeit eingewanderten Pflanzen¬
krankheiten hat der in Schlesien aufgetretene falsche Meltau .
der Gurke (Pseudoperonospora cubensis ), der die be¬
teiligten Teile lebhaft beunruhigte , auch in der Gegend
von Bernburg in beängstigender Weise um sich gegriffen
und größere Striche von Gurkenanpflanzungen befallen.
Am schlimmsten war seine Wirkung bisher im August
vorigen Jahres . Infolge des feuchtwarmen Wetters ver¬
breitete sich der Pilz außerordentlich schnell und schädigte
die Ernte bedeutend . Soweit die Früchte überhaupt zur
Entwicklung kamen, waren sie vielfach kümmerlich und
verfaulten zum Teile , wobei noch andere Parasiten mit¬
wirkten . Nach Mitteilungen von Hecker in der „Zeitschrift
für Pflanzenkrankheiten " hat der falsche Meltau der
Gurken folgenden Weg zurückgelegt . Er wurde zum
erstenmal vor etwa 40 Jahren auf der Insel Kuba be¬
obachtet und im Jahre 1876 in der Mandschurei als
Parasit des Kürbisses wiedergefunden . Im Jahre 1891
und 1892 verwüstete er die Anpflanzungen Nordamerikas
in hohem Maße . Er wurde damals von Humphrep als
Peronospora cubensis bezeichnet . Gleichzeitig fand ihn
Rostowzew in Moskau und im Jahre darauf Linhart in
Südungarn , wo er stellenweise 80 vom Hundert der
Melonenernte verwüstete . Auch in Italien wurde er um
diese Zeit beobachtet , und im Jahre 1904 fand ihn Hecker
in Wien.

ca

von den lästigen Insekten umgeben werden «„
Reichsfiskus seine seltsamen wilden Herden bis? '
werten , sondern muß sich damit begnügen htp r
merkwürdigen Tatsachen in seiner Denk christ ~
gebiet Neu -Guinea mitzuteilen.

Danckels-Leitung.
Berlin , 12. August . (Produktenbörse!

war heute nur , sehr geringfügig . Anfangs gestand
Tendenz fest infolge der erhöhten
gefiriß’en nordamerikanffchen Börsenünd ^ nfolâ ?kaufen, so daß die Vreiie aea tm npiWn . .ü„°“

notiert: ]216,71

—OH)—
Ein neue * Feind der Gurke.

Zu allen Klagen über neu auftretende oder in diesem
Jahre besonders zahlreich verbreitete Parasiten , wie den
Kartoffelkrebs , die geflügelte Sovfenblattlaus . die Zwerg.

klein « Mitteilungen«
* Wie die Feststellung des Standes der Viehseuchen in

Deutschland vom 31. Mai d. I . ergibt , ist ganz Deutschland
zum ersten Male wieder nach langer Zeit völlig stei oon
Maul - und Klauenseuche.

* Den größten Rebstock der Welt dürste das stanzösische
Dorf Pompidon im Departement Lozere besitzen. Er bedeckt
nicht weniger als 600 Quadratmeter , und seine Ernte beträgt
iahrlich durchschnittlich 1700 bis 1800 Pfund Trauben , die
volle 5 Hektoliter Wein ergeben.

* Das Deutsche Reich hat einen sehr merkwürdigen Besitz,
nämlich eine etwa 3000 Stück zählende , wilde Rindviehherde.
Eine der Martanneninseln nämlich , Tinian mit Namen , ist
außerordentlich viehreich , und außer den besagten Rindern
leben dort verwilderte Herden von Schweinen , Ziegen und
Hühnern . Da aber die Insel von Mückenschwärmen schwarz
rst. so daß selbst vorüberfabrende Schiffe wie mit einer Wolke

kaufen, so daß die Preist gegen gestern um jirto*
anzogen . Im Verlaufe jedoch machte sich eine Uk
bemerkbar , die durch Realisationen und Verkauf,
gefördert wurde . Weizen erreichte daher sein aes^
wieder , während Roggen gegen gestern noch ein-  n fl
avance behaupten konnte. Am Hafermarste mar  ,
reichlich angeboten , jedoch läßt die Qualität m
Trockenheit zu wünschen übrig . Hierdurch wurd-
tust für alte Ware in feiner Beschaffenheit angere
mars war billiger käuflich, jedoch wenig beachtet
nmgen für Mehl waren ermäßigt . Am Rübülmark
Tendenz matt . An der Mittagsbörse wurden
September 219,50 - 219,75—218,50. Oktober
bis 215,75, Dezember 215—213. Roggen
177 ab Bahn , September 176,50—175,75—T7fie'
175—174,25—174,50, Dezember 174—173—174—17- ,
September 163, Oktober 161,75, Dezember ia
Weizenmehl 00 31—35. Roggenmehl 0 und 1 22
Oktober 21,85. Rübül Oktober 53,4- 53,1- 53,2, 'Mark Briet.

Hachenburg , 12. Aug. (Frachtmarkt). Am heutig
markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn ocr ^
Pfund ) 00.00, 00.00, 00.00 M., Hafer per Zentner
Kartoffeln, neue, per Zentner 3.00 M.

Wiesbaden,  12 . Aug. 100 Kilo Hafer 22.00 bis Om
100 Kilo Richtstroh8.00 bis 0.00 Mark, 100 Kilo Heu alte»
10.00, neues 0.00 bis 0.00 Mark. Angefahren wären2
mit Frucht und 14 Wagen mit Stroh und Heu.

neuer

00.00, i

OefJentlicfter tUeuerdienft.
Dienststelle Weilbnrg.  Landwirtfcha

Wetteraussichten siir Samstag den 14 . August
Zeitweise wolkig und windig , etwas kühler,s

erhebliche Regenfälle.

nacfibirmes- Ball
in Hachenburg am

Sonntag den 15.August abends.
Es ladet freundlichst ein

Friedr . Schütz.

Kaisers Kaffeegeschäft
empfiehlt ihre so sehr beliebten

li
erster Finnen

habe ich in verschiedenen Packungen zugelegt und
erlaube ich mir besonders zu empfehlen:

Kirschen rot
Aprikosen
Mirabellen
Reineclauden
Pfirsiche
Erdbeeren
Stachelbeeren
Ananas
Birnen
Apfelmark
Gemischte Früchte

Dicke Bohnen
Junge Karotten
Schnittbohnen Ja
YVachsbohnen Ia
Erbsen , mittelf . u. extraf.
Stangenspargel , stark und

extrastark
Champignons
Schnittspargel I, II und III
Gemischte Gemüse
Teltower Rübchen

Steinpilze Morcheln Kohlrabi in Scheiben
Pfifferlinge Tomaten -Pouree

Sardellenbutter in Tuben — Anchovis -Paste in Tuben
Sardinen in Oel : Gramont , Union , Menke & Busse
russ . Sardinen in Gläsern — Sardinen in Tomaten

Appetit -Sild — Lachs in Scheiben
Kapern , Mixed-Pickles , Mayonnaise,

Hummer in 7r und 7z-Dosen
Krabben in Gelee , Aal in Gelee , Hering in Gelee

Ia . holländische Vollheringe ä Stück 8 Pfg.
Frische Zitronen.

Karl Dasbach, Hachenburg.
Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g- Gicht, Rheuma, Fettsucht, Ischias , Halsl ., Blasen-, Nieren- und
Gallenst. Probest, nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter, bei
Angabe d. Zeitung gr atis u. franko  oder Saft o. za. 60Zitronen
з ,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg . mehr.) —
Wiederverk. gesucht. — Zu Küchenzweckenu. Bereitung erfrischender
Limonaden unentbehrlich.
Heim-. Triiltzsch , Berlin O. 34, Königsberaerstraße 17. Lieferant

fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph . R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres Zilr .-

Saftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglingsj . zu¬
rückversetzt ttotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines Durch¬
einander ; Magendr ., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk . in a. Gliedern
и. zeitweilig Heft. Schmerzen in denselb., Reißen i. Nackenu. Muskeln
der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen mit bed. Schmerzen u.
Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle mich oerpfl., Ihren Zitro¬
nensaft aufs wärmste zu empfehlen.

TettfUCbt. Bitte mir umg. f. 5,50 M. Zitronens. zu senden, nmß
Ihnen zu m. Freude mitt., daß ich8 Pfd . abgenommen habe, u. werde
Ihr . Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen. Frau A. F.

Wiederverkaufer gesucht.

Kaffee 9!!
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:

Kaufbaus für Lebensmittel

Selterswasser und
Brauselimonaden

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Hachenburg , an der evanget . Kirche. Steph, Sruby, ßacfienburg

flparte Wüster
Woderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
Uermählungsanzeigen

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Weiterwaid “ Bachenburg.

Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

>♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦<

Tärücrciu. chem.U)a$<

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes!
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen .-
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei]

iBerthold Seewald.

csttesT » asm GETU

§
SSs *- !

I Wan abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigste

Pamilien-Wiljblatt

l Meggendorfer-Blätter
E
B

Wündien <s> <s>  Zeitschrift für Humor und Kunst,
vierteljährlich 13 Nummern nur M. 3.— , bei direkter
s Zufendung wöchentlich vom vertag M. 3.23 ss>

5
Rbonnement bei allen Budihandlungen und
Pottanftalten. verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom vertag, München, Iheatinerftr. 4T

Kein Befudier der Stadt München
„ tollte es uerfaumen, die in den Räumen der Redaktion,Srheatinerftrafje 4im befindliche, äutzerlt interessante Rus-ileltung von üriginaUeidmungen der Weggendorfer-Blätter
A au befidiHaen.

I

I
zu besichtigen,

täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei!

=f Vollständig von fl—Z ist erschiene

Sechste , gänzlich neubearbelttti
und vermehrte Auflage |

Meyers

Grosses Kolyersatioi
O K
OH

2 S 20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Ma>-k

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Prafetifcfie fflütter
kaufen nur noch

Ortiieys felsaier
weil derselbe von größter Halt¬barkeit.

Ortbey , Hachenburg.

Fetfdichf Pergamp

* *BSK *5Sl
■*s

zum
in großen Bogen

Einbacken von
Butter usw.

per Pfund 30 Pfg.
bei Mehrabnahme , entspr. billiger

Diifen»ist Beutel
sowohl mit als ohne Druck, sowie

Zigarrenbeutel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th . Kirchhübel , Hachenburg.

TüchtigesDienftmai
evangelisch, welche
dient hat , für Hu
zu möglichst sosth
tritt nach auswär
Gute Behandlung >
Lohn . Wo ? zu C
aer Expedition d.

Feinste

UoNDen
billigst

Kasifhsus fürbsöfi
stacltend«

au der evangelil"

Zeimngsnu
zu haben in der
„erzäbUr vom

«


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

